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Gehörlos  
unterwegs



Ein Alltag zwischen Stille und Herausforderungen
Es ist bald sechs Jahre her, seit unserem ersten 
Treffen mit der damals 14-jährigen Vanessa Buser. 
2019 trafen wir sie am Bahnhof Zürich, um mit ihr 
über ihren Alltag und insbesondere den Schulweg 
mit dem öffentlichen Verkehr zu sprechen. Seither 
ist viel passiert, Vanessa hat inzwischen eine Lehre 
abgeschlossen und arbeitet heute in einem Hotel in 
Olten. Geblieben sind die alltäglichen Herausfor-
derungen auf dem Weg zur Arbeit mit Bus und Zug. 
Für uns Grund genug, Vanessa erneut zu treffen, 
um mit ihr ein Gespräch über die heutige Situation 
und die Veränderungen seit dem ersten Austausch 
zu führen.

Der Alltag von gehörlosen Menschen ist geprägt von kleineren und grösseren Her-
ausforderungen. So auch bei der Nutzung des öffentlichen Verkehrs. Vanessa Buser, 
19 Jahre alt, erzählt im Gespräch von ihren Erfahrungen und den Hürden, die sie auf 
ihrem täglichen Weg zur Arbeit überwinden muss. 

(K)eine freie Fahrt für  
gehörlose Menschen

Nicht bloss ein Fortbewegungsmittel
Der öffentliche Verkehr ist für Vanessa nicht nur ein 
Fortbewegungsmittel, sondern eine Lebensader. 
«Ohne ÖV könnte ich nicht leben, niemanden treffen, 
nicht arbeiten gehen. Ich müsste zu Hause verdum-
men». Doch die Herausforderungen sind enorm. 
«Ich muss ständig auf die Anzeigetafeln achten, 
um sicherzustellen, dass ich die richtigen Infor-
mationen bekomme», erklärt sie. Verspätungen, 
Gleisänderungen oder unerwartete Abweichungen 
können schnell zu Stress führen. Oft muss sie sich 
auf ihr Handy verlassen, um aktuelle Informationen 
zu erhalten, doch selbst die besten Apps sind nicht 
immer zuverlässig und brandaktuell.

Einsteigen und ankommen: 

Nicht immer so einfach

Ein gehörloser Mensch sitzt im Bus. 

Plötzlich steigen alle Passagiere aus. Eine 

Lautsprecherdurchsage hat sie dazu auf-

gefordert. Der Gehörlose hat die Informa-

tion nicht gehört und bleibt ratlos sitzen. 

Mit solchen Situationen werden Gehör-

lose immer wieder konfrontiert. Manche 

Vorfälle sind amüsant, manche äusserst 

mühsam – alle weisen auf ein Problem 

hin: Wir werden im öffentlichen Verkehr 

immer noch diskriminiert.

Dass unsere Gehörlosigkeit unsichtbar 

ist, trägt zum Problem bei. Ein Beispiel: 

Der Kontrolleur bittet uns im Zug, das Bil-

lett zu zeigen. Auf diese alltägliche Situa-

tion können wir reagieren. Doch wenn er 

weiterspricht, wird es schwierig. Stimmt 

etwas nicht? Wir fühlen uns blossgestellt. 

Dank schriftlicher Kommunikation per 

Notizblock wird schnell klar: Der Kont-

rolleur will nur noch wissen, wohin wir 

reisen.

Die Verantwortlichen des öffentlichen 

Verkehrs ziehen uns bei Fragen rund um 

barrierefreies Reisen vermehrt als Exper-

ten bei. Gemeinsam konnten wir dadurch 

schon einiges verbessern. Damit wir uns 

weiterhin in verschiedenen Bereichen des 

täglichen Lebens für gehörlose Menschen 

engagieren können, brauchen wir finanzi-

elle Mittel – und sind auf Ihre Spende an-

gewiesen. Ich danke Ihnen herzlich, dass 

Sie uns unterstützen.

Ruedi Graf (gehörlos)

«Bahn und Tram gehören zu 

meiner Welt.» 

Am Leben voll teilzuhaben, ist ein Men-

schenrecht. Dazu zählt auch, sich im 

öffentlichen Raum frei bewegen zu 

können. Denn nur so können wir ei-

ne Ausbildung absolvieren, einen Be-

ruf ausüben und soziale Kontakte wahr-

nehmen.

Im Stummfilm von Aarau nach Zürich

Bei der Mobilität spielen die öffentlichen 

Verkehrsmittel eine wichtige Rolle. Sie 

bringen uns zur Arbeit und in die Schu-

le sowie in die entlegensten Täler und Re-

gionen der Schweiz. In den letzten Jah-

ren haben Bus, Bahn und Tram angefan-

gen, sich den Bedürfnissen gehörloser 

Menschen anzupassen. Bis zum voll-

ständigen barrierefreien Zugang bleibt 

aber noch viel zu tun. Das erlebt auch 

die 14-jährige Schülerin Vanessa Buser. 

Sie ist gehörlos und pendelt jeden Tag 

von Aarau nach Zürich. Das aufgeweckte 

und selbstständige Mädchen erzählt von 

ihren Erfahrungen:

«Ich wohne in der Nähe von Aarau und 

besuche die SEK3, die Oberstufe für 

Gehörlose und Schwerhörige in Zürich 

Wollishofen. So beginnen meine Schul-

tage mit einer Velofahrt zum Bahnhof 

Aarau. Dort nehme ich den Zug nach 

Zürich. Dabei wird mir klar, dass die öf-

fentlichen Verkehrsmittel zur Welt der 

Hörenden zählen. Da sind zum Bei-

spiel die Lautsprecherdurchsagen in den 

Bahnhöfen und Zügen, die ich nicht 

verstehe. Es gibt inzwischen zwar mehr 

lesbare Informationen auf Bildschirmen 

und Apps, doch genügend ist das noch 

lange nicht.

Mit Notiz-App kommunizieren

Einmal habe ich im Hauptbahnhof von 

Zürich auf einen Zug gewartet und plötz-

lich haben alle Leute das Perron verlas-

sen. Ich hatte keine Ahnung, warum. So 

habe ich auf der Notiz-App meines Han-

dys geschrieben: ‹Ich bin gehörlos. Kön-

nen Sie mir bitte sagen, was passiert ist?› 

Ruedi Graf

Regionalleiter Deutschschweiz SGB-FSS

Meine Frage habe ich einer Passantin 

gezeigt. Sie hat mir ebenfalls mit einer 

Notiz geantwortet: ‹Der Zug fährt aus-

nahmsweise auf Gleis 10.› So geht das in 

solchen Fällen – wir müssen uns schlau-

machen.  Ich weiss mir eigentlich immer 

zu helfen.

Wenn ich selbst angesprochen werde, 

zeige ich auf mein Ohr und gebe der 

Person so zu verstehen, dass ich gehör-

los bin. Denn im Unterschied zu Men-

schen mit anderen Behinderungen sieht 

man uns unsere Einschränkung nicht 

an. Wir tragen keinen Blindenstock und 

sitzen nicht in einem Rollstuhl. Manch-

mal entsteht dann ein kurzer Austausch 

via Notiz-App. Doch meistens habe ich 

im Zug meine Ruhe und bin wie die an-

deren Schüler, die mit ihrem Handy be-

schäftigt sind, Hausaufgaben machen 

oder schlafen.

Begegnungen mit Hörenden

In Zürich steige ich aufs Tram um, das 

mich nach Wollishofen bringt. In den 

Trams, aber auch in den Bussen sind 

die Informationen auf den Bildschirmen 

noch ungenügender als in den Zügen. 

Das meiste wird nur über die Lautspre-

cher mitgeteilt, sodass wir über Störun-

gen nicht informiert sind. Oft treffe ich 

im Tram andere Schüler meiner Klasse. 

Dann gebärden wir natürlich miteinan-

der. Dabei ist es uns egal, wenn uns die 

anderen Passagiere etwas komisch an-

schauen. Ich mag es aber nicht, wenn 

mich jemand lange anstarrt.

Die hörenden Menschen sind oft etwas 

hilflos, wenn es zu einer direkten Be-

gegnung mit uns kommt. Das hat wohl 

damit zu tun, dass sie zu wenig wissen, 

was es heisst, gehörlos zu sein. Die einen 

wenden sich einfach ab, wenn sie mer-

ken, dass etwas ‹nicht stimmt›. Die Mu-

tigen überwinden den Moment der An-

spannung und lassen sich auf uns ein. 

Das schätze ich sehr.»

Das sagt Vanessa Buser. Die 14-Jährige ist gehörlos und legt ihren Schulweg von Aarau nach 

Zürich mit Bahn und Tram zurück. Dabei erlebt sie immer wieder die Einschränkungen für 

gehörlose Menschen im öffentlichen Verkehr. Die selbstständige Pendlerin kommt damit gut 

zurecht. Doch auch sie wünscht sich Verbesserungen – wie mehr schriftliche Fahrgastinfor-

mationen auf Bildschirmen.

Apps und Online-Fahrplan helfen Vanessa – 

aber nicht immer!

Lautsprecherdurchsagen helfen Vanessa nicht!

«Es braucht mehr schriftliche 

Fahrgastinformationen auf den 

Bildschirmen.»   

Vanessa, 14

Freie Fahrt im ÖV 

für gehörlose Menschen! Auf http://signsuisse.sgb-fss.ch 

finden Sie unser einmaliges Online-

Gebärdensprach-Lexikon. 

Das visu elle Wörterbuch umfasst alle 

drei Gebärdensprachen der Schweiz: 

die schweizerdeutsche, die französi-

sche und die italienische. Die Begrif-

fe werden in einem Video vorgeführt, 

schriftlich erläutert und mit einem 

Anwendungsbeispiel ergänzt. 

Viel Vergnügen beim Entdecken!

 
Passend zum Thema dieser Ausga-

be von «ganzOHR» zeigen wir Ihnen 

die Gebärden für «Bahn» und «Bus». 

Denn auch gehörlose Menschen rei-

sen viel in öffentlichen Verkehrsmit-

teln.

Gebärden

Gehörlose Menschen sollen öffentliche 

Verkehrsmittel in gleicher Weise nutzen 

können wie hörende. Das Behinderten-

gleichstellungsgesetz (BehiG) von 2004 

verpflichtet die Verkehrsbetriebe, ein 

entsprechend barrierefreies öffentliches 

Verkehrssystem zu schaffen. Doch selbst 

nach 15 Jahren ist man mit der Umset-

zung erstaunlich wenig weit. Seitdem der 

Schweizerische Gehörlosenbund als Ex-

perte beigezogen wird, hat sich zwar ei-

niges verbessert. So werden heute immer 

mehr akustische Informationen durch 

Bildschirme ersetzt. Im Fernverkehr ist 

man da allerdings weit weniger fortge-

schritten als im Nahverkehr. Zudem soll-

te das Personal in den Zügen, Bussen und 

Trams in der Kommunikation mit gehör-

losen Menschen besser geschult werden. 

Postauto Graubünden geht da mit gutem 

Beispiel voran und schult die Chauffeu-

re und Mitarbeitenden im kommunikati-

ven Umgang mit gehörlosen Menschen.

Engagement in Gremien

Wir vertreten die Interessen von gehörlosen Menschen in 

verschiedenen Gremien, die Lösungen für ein barrierefrei-

es Reisen in öffentlichen Verkehrsmitteln ausarbeiten. So 

sind wir zum Beispiel Mitglied des Dachverbands der Be-

hindertenorganisation Inclusion Handicap. Zudem arbei-

ten wir im Behindertenbeirat der SBB und in der Fachkom-

mission Hörbehinderte im öffentlichen Verkehr mit.

Rechtliche Unterstützung

Menschen mit einer Hörbehinderung werden im Alltag mit 

vielen Herausforderungen und Benachteiligungen kon-

frontiert – nicht nur in der Bahn und im Bus. Unser Rechts-

dienst interveniert, unterstützt und begleitet Gehörlose bei 

juristischen Fragen und Diskriminierungen in Zusammen-

hang mit ihrer Gehörlosigkeit.

In der Schweiz gelten in allen Lebensbereichen gleiche Rechte für al-

le. Denn auch Menschen mit einer Behinderung sollen voll am Leben 

teilhaben können. Doch noch immer werden gerade auch gehörlose 

Menschen im Alltag benachteiligt – zum Beispiel in öffentlichen Ver-

kehrsmitteln. Dagegen wehren wir uns.

«Bahn»

«Bus»

«Bahn»

Ihre Spende ermöglicht hörbehinderten Menschen, ein 

gleichberechtigtes und selbstbestimmtes Leben zu führen.

So tragen wir zu Lösungen bei

«Die Schweiz ist bei der Barrierefreiheit schon weit.»

Herr Forrer, wie wichtig sind Stadler Rail bei der 
Entwicklung neuer Fahrzeuge die Bedürfnisse der rund 
10 000 gehörlosen Menschen, die in der Schweiz leben?
Alle möglichen Benutzer unserer Produkte sind uns wich-
tig. Also auch die gehörlosen Menschen. Bei der Entwick-
lung neuer Fahrzeuge sind jedoch nicht einzelne Behin-
dertengruppen involviert, sondern der Dachverband der 
Behindertenorganisation Inclusion Handicap. Bei dieser 
Expertengruppe holen wir ab, was für die Barrierefreiheit 
von Rollstuhlfahrern, Blinden und Gehörlosen relevant 
ist: der Ein- und Ausstieg, die Lichtverhältnisse, die Plat-
zierung der Informationsbildschirme usw. 

Wie stellen Sie sicher, dass die Anforderungen der 
einzelnen Anspruchsgruppen berücksichtigt werden?
Wir arbeiten nach Normen, Verordnungen und Richtli-
nien. Diese beinhalten die Anforderungen der einzelnen 
Anspruchsgruppen. Aus dieser Sicht sind die technischen 
Lösungen heute sehr weit ausgereizt und stehen teilwei-
se an der Grenze des Möglichen. Zudem gibt es bei den 
Umsetzungen immer wieder Zielkonflikte – zum Beispiel 
zwischen den Bedürfnissen von Menschen ohne und mit 
reduzierter Mobilität. So müssen wir gemäss Gesetz ge-
nügend Platz für Rollstuhlfahrer schaffen. Dadurch ge-
hen Sitzplätze verloren. Handkehrum kommt vieles, was 
wir für Menschen mit einer Behinderung entwickeln, 
auch Passagieren ohne Mobilitätsbehinderung zugute – 
beispielsweise Bildschirme, die besser lesbar sind.Welche neuen Technologien wird Stadler Rail 

in Zukunft für die gehörlosen Fahrgäste einsetzen?
Der Trend geht in Richtung mobile Emp-
fangsgeräte – Handy, Tablet usw. Zudem 
werden bessere Lichtquellen und Bild-
schirme mit höherer Auflösung und in-
teraktiven Informationen kommen. Bei der Akustik sind Noise-Cancelling-Laut-

sprecher ein interessanter Ansatz – also Lautsprecher, die 
den Umgebungslärm reduzieren, damit die Durchsagen 
besser verstanden werden. Jede zusätzliche Technologie 
zieht jedoch Folgen mit sich. So ist das Gewicht der Fahr-
zeugelektronik in den letzten Jahren um das Zehnfache 
gestiegen. Schwerere Fahrzeuge brauchen mehr Energie 
und belasten das Fahrgestell und die Schieneninfrastruk-
tur mehr. 

Wo steht die Schweiz bei der Umsetzung der 
Bedürfnisse von Menschen mit einer Behinderung in 
öffentlichen Verkehrsmitteln?Die Schweiz ist verglichen mit anderen Ländern sehr weit. Wir haben hohe Vorga-ben. Stadler Rail setzt sich immer wieder aufs Neue ernst-

haft und vertieft 
mit den Vorga-
ben und den 
Bedürfnissen 

von Menschen 
mit einer Be-
hinderung aus-

einander.

Die Schweizer Stadler Rail AG baut seit über 75 Jahren Schienenfahrzeuge. Sie schreibt auf ihrer 

Website: «Damit Fahrgäste weltweit sicher, schnell und bequem am Ziel ankommen, geben wir 

Zug um Zug stets unser Bestes.» Was das für die gehörlosen Fahrgäste heisst, sagt Daniel Forrer, 

Vorsitzender der Produktentwicklung.

Daniel Forrer leitet die Produktentwicklung der Stadler Rail AG in 

Bussnang. In dieser Funktion ist er für Projekte verantwortlich, die sich 

mit neuen Schienen- und Eisenbahnfahrzeugen befassen. Im Rahmen 

seiner Arbeit setzt er sich mit Normen auseinander und steht zudem im 

Austausch mit Gremien, die Normierungen und Regulationen bespre-

chen und definieren.
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2018: Diskriminierungsmeldungen massiv 
zugenommen

Im Januar 2018 veröffentlichte unser Rechtsdienst zum ersten Mal einen Be-richt über die Diskriminierung von ge-hörlosen Menschen. In der Schweiz, wo die Gleichberechtigung aller Bürger ein zentraler Wert ist, bewegte die Zahl von damals 52 gemeldeten Fällen die Gemü-ter und löste ein weites Medienecho aus.
Zugang zu Hilfsmitteln verbessernDoch die Situation hat sich bis heute nicht verbessert, wie der zweite Diskri-minierungsbericht zeigt: 76 gemeldete Diskriminierungsfälle führt der Rechts-dienst im Jahr 2018 auf. Das ist eine Stei-gerung von fast 50 Prozent! Besonders auffällig ist, dass fast die Hälfte der Fäl-le die Finanzierung von Hilfsmitteln be-trifft: Gebärdensprach-Dolmetschende, Hörgeräte usw. Dabei sind sie der Schlüs-sel für die Integration gehörloser Men-schen im Bildungssystem, auf dem Ar-beitsmarkt – ja, in der Gesellschaft!

Als nationale Dachorganisation, die sich für die Rechte und die Gleichstellung von gehörlosen und hörbehinderten Men-schen einsetzt, klagen wir den anhal-

tenden Graben zwischen der Rechtslage und der erlebten Realität an. Wir fordern von den Kantonen und den Gemeinden, dass sie sich verstärkt für die Einhaltung der Rechte gehörloser Menschen in der Schweiz einsetzen.

Gehörlose Menschen werden nicht nur im öffentlichen Verkehr be-

nachteiligt. Der Rechtsdienst des Schweizerischen Gehörlosenbundes 

musste im vergangenen Jahr 76 Diskriminierungsfälle aus verschie-

densten Lebensbereichen behandeln – obwohl in der Schweiz gleiche 

Rechte für alle gesetzlich verankert sind. Diese Zahl ist umso empö-

render, weil sie um fast 50 Prozent höher liegt als die 52 gemeldeten 

Fälle von 2017.
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Öffentliche Verkehrsmittel
Das Recht, uneingeschränkt zu reisen

Daniel Forrer, Schienenfahrzeug-Entwickler«Gehörlose Fahrgästefinden zu wenig Gehör.»

In Bahn und Bus Hindernisse abbauen!

Bis zum vollständigen barrierefreien Zugang 
bleibt noch viel zu tun.



Technologische Hilfen und ihre Grenzen
Trotzdem hat Vanessa in den letzten Jahren einige 
Fortschritte bei digitalen Hilfsmitteln bemerkt. 
«Die Apps sind besser geworden, aber oft sind die 
Informationen verzögert». Deshalb gibt es trotz der 
technologischen Entwicklungen noch immer viele 
Situationen, in denen Vanessa auf sich allein ge-
stellt ist. «Wenn ich spät einsteige und die Anzeige-
tafeln nicht rechtzeitig aktualisiert wurden, kann 
es passieren, dass ich eine Gleisänderung über-
sehe und den falschen Zug erwische», erzählt sie. 
In solchen Momenten wird ihr bewusst, wie wichtig 
visuelle Informationssysteme sind, die Gehörlosen 
helfen könnten, relevante Informationen schnell zu 
erfassen.

Positive Veränderungen
Eine Entwicklung stellt sie auch bei der Interaktion 
mit dem Personal im öffentlichen Verkehr fest. «Ich 
merke, dass die Leute offener und verständnis-
voller sind. Viele haben gelernt, deutlich zu spre-
chen oder sogar ein paar Gebärden zu verwenden.» 
Diese Entwicklungen sind das Ergebnis von Schu-
lungen und Sensibilisierungsmassnahmen, die in 
vielen Unternehmen durchgeführt werden. Vanessa 
schätzt die Bemühungen der Mitarbeitenden, mit 
ihr zu kommunizieren, auch wenn es manchmal 
noch Schwierigkeiten gibt. «Es ist schön zu sehen, 
dass sich die Gesellschaft langsam öffnet», sagt sie.

Ein für alle zugänglicher 
öffentlicher Verkehr 
ist nur mit Ihrer Unter-
stützung möglich.

Herzlichen Dank für  
Ihre Spende! 

Einfach QR-Code  
mit der  

Handykamera  
scannen  

und spenden.

Es bleibt viel tun
Trotz einiger Verbesserungen bleibt viel zu tun 
und Vanessa hat klare Vorstellungen davon, wie 
der öffentliche Verkehr für Gehörlose verbessert 
werden könnte: «Visuelle Informationssysteme 
sind unerlässlich», betont sie. Auch die Integration 
von Dolmetschdiensten könnte die Kommunikation 
erheblich erleichtern. Es liegt an uns allen, diese 
Hoffnung mit Engagement und Entschlossenheit zu 
nähren und Menschen wie Vanessa eine gleichbe-
rechtigte Zukunft zu ermöglichen.



Obwohl der Fokus zunächst auf der Sprachent-
wicklung lag, wurde schnell klar, dass dafür ein 
umfassenderer Blick auf Hörbeeinträchtigungen 
notwendig ist. Persönliche Begegnungen motivier-
ten die beiden, die Thematik anhand des konkreten 
Beispiels «öffentlicher Verkehr (ÖV)» näher zu be-
leuchten. 

Die Recherche ergab, dass Gehörlosigkeit in der 
Schweiz oft als unsichtbare Beeinträchtigung wahr-
genommen werde. Das führe dazu, dass die Bedürf-
nisse dieser Menschen häufig übersehen werden. 
Positiv hervorzuheben sei das Engagement der SBB, 
die sich der Herausforderungen bewusst seien und 
Lösungen anstreben. Dennoch bleibe die Umsetzung 
der Behindertenrechtskonvention schleppend.

Die beiden Autorinnen halten fest, dass der Aus-
tausch mit Betroffenen für ein besseres Verständnis 

der Bedürfnisse unerlässlich ist. Gleichzeitig haben 
sie Lösungsansätze – wie visuelle Informations
systeme, oder Signal und Vibrationssysteme – formu-
liert, wie ein solcher Austausch gefördert werden 
könnte. Eine wichtige Voraussetzung dafür sei aber 
auch eine enge Zusammenarbeit mit Organisationen 
wie dem Schweizerische Gehörlosenbund, um praxis-
nahe und umsetzbare Lösungen zu entwickeln.

Hintergrund: Gehörlosigkeit  
im öffentlichen Verkehr
Im Rahmen eines Leistungsnachweises haben die Logopädiestudentinnen Sandy 
Müller und Inês Oliveira das Thema Gehörlosigkeit und deren Auswirkungen auf die 
Gesellschaft 2024 untersucht und in Form eines Artikels festgehalten. 

So hilft der Schweizerische  
Gehörlosenbund
Engagement in Gremien 

Wir vertreten die Interessen von gehörlosen Menschen in 
verschiedenen Gremien, die Lösungen für ein barrierefrei-
es Reisen in öffentlichen Verkehrsmitteln ausarbeiten. So 
sind wir zum Beispiel Mitglied des Dachverbands der Be-
hindertenorganisation Inclusion Handicap. Zudem arbeiten 
wir im Behindertenbeirat der SBB und in der Fachkommis-
sion Hörbehinderte im öffentlichen Verkehr mit.

Rechtliche Unterstützung 

Menschen mit einer Hörbehinderung werden im Alltag mit 
vielen Herausforderungen und Benachteiligungen konfron-
tiert – nicht nur in der Bahn und im Bus. Unser Rechts-
dienst interveniert, unterstützt und begleitet Gehörlose bei 
juristischen Fragen und Diskriminierungen in Zusammen-
hang mit ihrer Gehörlosigkeit.

Den vollständigen Artikel finden  
Sie auf unserer Website unter  
http://sgb-fss.ch/content/uploads/ 
2025/02/artikel_mobilitaetfueralle_ 
muelleroliveira.pdf oder in dem sie  
nebenstehenden QR-Code scannen:



50 Franken
Für die Entwicklung und Verteilung von 
Informationsunterlagen zum Thema  
«Gehörlosigkeit» zwecks Sensibilisierung.

100 Franken
als Beteiligung an einem Einsatz eines 
Gebärdensprach-Dolmetschenden in 
einer Alltagssituation wie einem Arzt
besuch oder einer Sitzung.

120 Franken
als Beitrag für unsere kostenlose 
Rechtsauskunft zu rechtlichen Themen 
in direktem Zusammenhang mit Gehör-
losigkeit und Hörbehinderung. 

Herzlichen 
Dank!

Was Ihre Spende konkret bewirkt, zeigen  
Ihnen die nachfolgenden Beispiele: 

Gemeinsam  
Hindernisse  
abbauen!

«Mit Ihrer Hilfe tragen Sie zum 
Abbau der vielen Hürden bei, die 
wir in unserem Alltag überwinden 
müssen! Herzlichen Dank für Ihre 
Unterstützung!»

Vanessa Buser

Bild rechts: Vanessa Buser  
gebärdet «Danke».



Unsere Mission
Wir setzen uns dafür ein, dass Zugangsbarrieren in Bildung,  
Arbeit, Gesundheit, Politik, Kultur und Gesellschaft abge- 
baut und die Rechte der Menschen mit einer Hörbehinde- 
rung konsequent und nachhaltig umgesetzt werden.

Impressum

Herausgeber: Schweizerischer Gehörlosenbund SGB-FSS, Räffelstrasse 24, 8045 Zürich 
Verantwortlich: Angelo Viel, T. 044 315 50 40, spenden@sgb-fss.ch, www.sgb-fss.ch 
Redaktion: Angelo Viel 
Text: The Fundraising Company, Fotos: SGB-FSS 
Gestaltung: The Fundraising Company
Erscheint 4 × jährlich mit einer Gesamtauflage von 50 000 Ex. in Deutsch und Französisch. 
Spendenkonto: 80-26467-1, IBAN: CH93 0900 0000 8002 6467 1 

Diskriminierungsbericht 2024

143, das ist die Zahl der Diskriminierungsfälle, die 
dem Rechtsdienst des Schweizerischen Gehörlo-
sendiensts 2024 gemeldet wurden. Damit setzt sich 
eine unschöne Entwicklung fort. Seit der Bericht 
2017 erstmals veröffentlich wurde, hat die Zahl 
der Meldungen jedes Jahr zugenommen und 2024 
einen neuen Höchststand erreicht.

Verschiedene Bereiche betroffen
Im Vergleich zum Vorjahr ist eine Zunahme in vier 
von sechs Bereichen festzustellen, wobei die «Fi-
nanzierung von Hilfsmitteln» herausticht. Demnach 

Gehörlose Menschen werden nicht nur im öffentlichen Verkehr benachteiligt. Der 
Rechtsdienst des Schweizerischen Gehörlosenbundes hat im vergangenen Jahr 
zahlreiche Diskriminierungsfälle aus verschiedensten Lebensbereichen behandelt – 
obwohl in der Schweiz gleiche Rechte für alle gesetzlich verankert sind.

machten beinahe 30% mehr Menschen unschöne 
Erfahrungen beim Einfordern ihrer Rechte bei  
Stellen wie der Invalidenversicherung (IV) oder 
dem Regionalen Arbeitsvermittlungszentrum (RAV). 
Positiv zu erwähnen ist dafür der Rückgang der ge-
meldeten Fälle im Bereich Gesundheit, der so tief 
liegt, wie seit drei Jahren nicht mehr.

Hier geht es zum kompletten  
Diskriminierungsbericht 2024 mit  
allen Zahlen und konkreten Beispielen. 


